
Liechtensteins Wirtschaft auf der Kippe 
Der IWF hat seine Prognose für die Weltwirtschaft korrigiert. Vom globalen konjunkturellen Abschwung ist auch Liechtenstein betroffen. 

Rita Feger  
 
Der Internationale Währungs-
fonds (IWF) hat unlängst 
seinen Report für den Monat 
Juli zum weltweiten Wirt-
schaftswachstum publiziert. 
Betitelt mit «Düster und unge-
wiss» lässt der Report nichts 
Gutes erahnen. Die Rede ist 
von der Gefahr einer globalen 
Rezession, also einem Rück-
gang der weltweiten Konjunk-
tur.  

Die Erholung der Weltwirt-
schaft, die ab der zweiten 
Hälfte des Jahres 2020 ihren 
Anfang nahm, wurde mit dem 
russischen Überfall auf die 
Ukraine endgültig unterbro-
chen. Doch nicht nur der Ukrai-
ne-Krieg und die damit verbun-
denen Preisanstiege bei Weizen 
und Energie haben die Engpäs-
se wieder verschärft, sondern 
auch Chinas rigorose Null-Co-
vid-Politik, welche die Produk-
tions- und Transportinfrastruk-
tur stark einschränkt. 

Internationale Konjunktur-
daten immer noch robust 
Das weltweite Wirtschafts-
wachstum wird sich nach dem 
jüngsten IWF-Report von 6,1 
Prozent im vergangenen Jahr 
auf 3,2 Prozent im Jahr 2022 
 verlangsamen. Diese aktuelle 
Prognose liegt 0,4 Prozentpunk-
te unter den Erwartungen im 
April. Andreas Brunhart, For-
schungsleiter für Volkswirt-
schaft am Liechtenstein Insti-

tut, gibt Auskunft darüber, in-
wieweit diese Zahlen Grund zur 
Besorgnis geben: «Auch wenn 
der IWF die Wachstumsprog-
nose des Bruttoinlandprodukts 
(BIP) für die Weltwirtschaft von 
3,6 Prozent auf 3,2 Prozent ge-
senkt hat, würde das immer 
noch ein Wachstum darstellen, 

das über dem Durchschnitt seit 
der Jahrtausendwende liegt.»  
Trotz der internationalen Unsi-
cherheit und der allmählichen 
konjunkturellen Abkühlung sei-
en die internationalen Kon-
junkturdaten paradoxerweise 
immer noch relativ robust. Und 
auch in Liechtenstein sei die 

momentane Situation als stabil 
zu bewerten: «Die Güterexpor-
te und -importe Liechtensteins 
haben sich bis Juni solide entwi-
ckelt, auch wenn sie nicht an 
die Rekordwerte vom ersten 
Halbjahr 2021 herankamen. 
Und auch im Arbeitsmarkt 
Liechtensteins lassen sich mo-

mentan noch keine Rezessions-
entwicklungen erkennen.»  

Konjunktur Liechtensteins 
auf tönernen Füssen 
Allerdings bestünden momen-
tan erhebliche konjunkturelle 
Risiken, so Brunhart. «Sollte 
sich die Energiemangellage wei-

ter zuspitzen, ist auch in Liech-
tenstein für das Jahr 2022 mit ei-
nem deutlichen BIP-Rückgang 
im Vergleich zum sehr guten 
Jahr 2021 zu rechnen.»  

Auf die Frage, wie hart 
Liechtenstein eine Energie -
mangellage treffen würde, ant-
wortet Brunhart: «Liechten-
steins Volkswirtschaft wäre in 
Bezug auf seinen Energiemix in 
Konsum und Produktion direkt 
zwar weniger anfällig bezüglich 
einer weiteren Gasverknappung 
als viele andere Staaten.» Aller-
dings würde Liechtenstein ge-
mäss Brunhart über den Aus-
senhandelskanal und seinem 
wichtigen Standbein in der In-
vestitionsgüterproduktion sehr 
sensitiv reagieren, sollte die 
Nachfrage in Staaten, welche 
sehr stark unter einer eventuel-
len weiteren Gasverknappung 
leiden, einbrechen. Das weitere 
Wachstum des BIP wird nach 
Brunhart vor allem von den zu-
künftigen russischen Gasliefe-
rungen nach Europa und der 
Verteuerung von anderen Roh-
stoffen durch den Ukraine-
Krieg abhängen.  

Problematisch daran sei je-
doch, dass die europäische 
Konjunktur stärker von diesen 
Entwicklungen abhängig ist als 
andere Weltregionen. Ausser-
dem gibt der Volkswirt zu be-
denken: «Auch die momentane 
Straffung der weltweiten Geld-
politik könnte die Konjunktur 
stärker negativ beeinflussen als 
erwartet.»  

Weltweite Dämmerstimmung in der Wirtschaftspolitik. Auch hierzulande wird es eng. Bild: Keystone

«Es wird immer schwieriger, Pflegefachkräfte zu finden» 
Mit Annahme der Pflegeinitiative will die Schweiz die Pflegeberufe attraktiver machen. Doch wie sieht die Situation in Liechtenstein aus? 

Die Frage, wer uns pflegt und 
betreut – vor allem auch im 
Alter –, ist nicht neu. Schon lan-
ge ist ein Fachkräftemangel in 
der Gesundheitsbranche ab-
sehbar. Der Anteil der Men-
schen ab 65 wird bis 2050 auf 
fast 30 Prozent ansteigen. 
Unter Annahme gleichbleiben-
der Pflege- und Betreuungs-
quoten steigt der Bedarf an per-
sonellen Ressourcen bis 2030 
um 97 Prozent im stationären 
und um 81 Prozent im ambu-
lanten Bereich, wie die Stiftung 
Zukunft.li bereits in einer Stu-
die ausgerechnet hat. Erschwe-
rend hinzu kommt der aktuell 
vorherrschende Fachkräfte-
mangel. Und die Coronapande-
mie hat ihr Übriges dazu beige-
tragen, dass derzeit ein Mangel 
an Pflegefachpersonal herrscht. 
Die Schweizer haben mit der 
Annahme der Pflegeinitiative 
reagiert, um die Situation zu 
verbessern. Derweil «prüft» 
Liechtenstein diverse Ansätze. 

Runder Tisch noch  
Ende August geplant 
In einem Austausch des Minis-
teriums für Gesellschaft und 
Kultur mit dem Landesspital, 
der Liechtensteinischen Alters- 
und Krankenpflege (LAK), der 
Lebenshilfe Balzers sowie der 
Familienhilfe wurden Schwie-
rigkeiten in Zusammenhang 
mit einer HF-Ausbildung be-

sprochen. Dabei geht es vor al-
lem darum, Quer- und Wieder-
einsteiger für den Pflegeberuf 
(zurück) zu gewinnen, ohne 
dass diese finanzielle Einbus -
sen in Kauf nehmen müssen. 
«Das Anliegen im Zusammen-
hang mit der HF-Ausbildung 
wurde vom Ministerium aufge-
nommen. Das Ministerium und 
die ambulanten und stationä -
ren Dienstleister in der Pflege 
und Betreuung in Liechtenstein 
sind sich darin einig, dass die 
weiteren Schritte sorgfältig zu 
prüfen sind und auch beobach-
tet werden muss, wie und was 
in der Schweiz umgesetzt 
wird», heisst es auf Anfrage. Zu 
gegebener Zeit würden die er-
forderlichen Massnahmen auf-
gegleist. «Ein weiterer runder 
Tisch mit allen involvierten 
 Akteuren ist für die vierte Au-
gust-Woche vorgesehen.» Die 
Pflegeinitiative der Schweiz hat 
sich in Liechtenstein also inso-
fern ausgewirkt, als der Aus-
tausch zwischen allen Invol-
vierten vertieft wurde und ein 
gewisser Handlungsbedarf er-
kannt  wurde. 

Höhere Fluktuation als 
in den Vorjahren 
Viele Pflegefachleute forderten 
in den vergangenen zwei Jahren 
auch eine Covid-19-Zulage. Im 
Landesspital wurde ein solcher 
Corona-Bonus im Dezember 

2021 ausgezahlt. Auch der Stif-
tungsrat der LAK hat für das 
Personal im vergangenen Jahr 
einen zusätzlichen Ferientag 
sowie einen Bonus in Höhe von 
100 Franken bewilligt, wie 
Thomas Riegger, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung, bestätigt. 

Die LAK ist mit über 50 
Ausbildungsplätzen einer der 
grössten Anbieter im Gesund-
heitsbereich und konnte sich 
immer über tiefe Fluktuationen 

im einstelligen Bereich freuen. 
«In diesem Jahr spüren wir aber 
eine höhere Fluktuation als in 
den Vorjahren», so Riegger. Bis 
zum Herbst könne die LAK die 
Personalsituation zwar wieder 
stabilisieren. Aber: «Es wird 
immer schwieriger.» 

Dienstplanung soll 
neu organisiert werden 
Zum Fachkräftemangel in der 
Gesundheitsbranche haben 

gemäss Thomas Riegger meh-
rere Aspekte geführt: Die Co-
ronapandemie habe sicher 
 ihren Anteil daran geleistet. 
Zum anderen herrsche derzeit 
in sämtlichen Branchen ein 
Fachkräftemangel. «Und die 
Arbeitszeiten sind natürlich 
nicht sehr attraktiv», weiss 
Riegger. Seit einiger Zeit ko-
operiere die LAK deshalb mit 
der Fachhochschule, wo an ei-
nem Forschungsprojekt gear-

beitet werde. «Dabei geht es 
darum, die Dienstplanung mit 
intelligenten Algorithmen zu 
unterstützen, damit sie profes-
sioneller und fairer ist», erklärt 
Riegger. Auch sei die Verein-
barkeit von Familie und Beruf 
immer wieder Thema bei der 
LAK.  

«Wir tun unser Möglichs-
tes, um die Rahmenbedingun-
gen so gut als möglich zu ver-
bessern. Alles in allem sehen 
wir aber auch, dass uns als 
 Arbeitgeber Limiten gesetzt 
sind.» So stellt Thomas Rieg-
ger durchaus fest, dass die Zu-
friedenheit des Gesundheits-
personals in Bezug auf die Ver-
gütung immer mehr abnimmt. 
«Hier geht es um meine Aner-
kennung der Leistung ihrer 
 Arbeit. Und hier müssen wir 
 sicher alle am Ball bleiben.»  

Angesprochen auf das Po-
tenzial von Quer- und Wieder-
einsteigern, für die die Rah-
menbedingungen aktuell ver-
bessert werden sollen, verweist 
Thomas Riegger darauf, dass 
dies durchaus ein wichtiger 
 Ansatz ist. «Den noch ist das 
Potenzial überschaubar. Damit 
werden wir den Fachkräfte-
mangel sicher nicht in den Griff 
bekommen. Aber es ist den-
noch ein wichtiger Mosaik-
stein.»  
 
Desirée Vogt 

Protest in Bern im Mai: Personen fordern Aufmerksamkeit für die Situation in der Pflege und die 
Forderung nach einer raschen Umsetzung der vom Volk angenommenen Pflegeinitiative. Bild: Keystone
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